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Die Libellenfauna der Kiesgrube 
Reiselfingen

Veränderungen zwischen 1993 und 2007

von Franz-Josef Schiel

Turenneweg 9
77880 Sasbach

Zusammenfassung

Artenspektrum und Bestandsveränderungen der 
Libellenfauna der Kiesgrube Reiselfingen (MTB 
8116) werden für den Zeitraum zwischen 1993 
und 2007 dargestellt. Die großflächig im Tro-
ckenabbau betriebene Kiesgrube Reiselfingen 
liegt im Westen des Naturraums Baar auf 730 
m ü. NN, am Nordrand der Wutachschlucht. 
In einem 15 jährigen Betrachtungszeitraum 
wuchs die Anzahl an Libellenarten von 18 im 
Jahr 1993 auf 30 in den Jahren 2005-2007; die 
Zahl sicher bis wahrscheinlich bodenständiger 
Libellenarten stieg in diesem Zeitraum von 14 
auf 19. Der Anstieg der Artenzahl wird auf eine 
Kombination aus drei Faktoren zurückgeführt: 
(1) einer sehr langsamen, sukzessiven Sättigung 
des Artenspektrums infolge einer geringen Zahl 
an Stillgewässern im Umfeld, (2) einer Aus-
breitung wärmebedürftiger Arten infolge der 
Klimaerwärmung und (3) der sukzessiven Ver-
größerung des Gewässerspektrums nach 1993 
durch die Anlage und Reifung von Naturschutz-
gewässern.
Die Anzahl an Artnachweisen stieg zwischen 
2002 und 2007 weiter an. Gleichzeitig gingen 
jedoch die Stetigkeiten und Bestandsgrößen 
insbesondere mehrerer Sumpfarten wieder 
deutlich zurück, dies wird auf die zunehmende 
Beschattung seichter Ufer- und Wechselwas-
serzonen infolge von Gehölzaufwuchs zurück-
geführt.

Einleitung

Kiesgruben können als Ersatzlebensräume für 
natürliche Flussauen naturschutzfachliche Be-
deutung erlangen und für viele Organismen-
gruppen eine wichtige Bedeutung einnehmen 
(Heusser 1971, Krebs & Wildermuth 1975, Berg & 
Schmidt 1994, Becker-Platen 1995, Köppel 1995, 
Rademacher 2001, Schiel & Rademacher 2008). In 
Abhängigkeit vom Angebot der im Zuge des Ab-
baus oder der anschließenden Rekultivierung 
entstandenen Gewässer, deren Sukzessionssta-
dium sowie dem Besiedlungspotential der Um-
gebung gilt dies insbesondere für Amphibien 
und Libellen (z.B. Bilek 1952, Wildermuth & Krebs 
1983, Buchwald 1985, König 1994, Rademacher 
1999, Schiel & Rademacher 2008).
Systematische Langzeituntersuchungen werden 
nach wie vor relativ selten durchgeführt, ob-
wohl sie für das Verständnis von Bestandsent-
wicklungen und langfristigen Trends besonders 
wichtig sind (s. Moore 1991, Kuhn 1998, 2000). 
Auch wenn es nicht als Langzeitstudie angelegt 
war und die Intensität der drei Untersuchungs-
durchgänge unterschiedlich hoch war, ist das 
Monitoring in der Kiesgrube Reiselfingen des-
halb von besonderer Bedeutung, weil es die Ent-
wicklung der Libellenbesiedlung dokumentiert. 
Die Ergebnisse der Untersuchungen werden im 
Folgenden dargestellt und die Bestandsverände-
rungen des 15-jährigen Beobachtungszeitraums 
dokumentiert und diskutiert.

Untersuchungsgebiet
Die ca. 140 ha große Kiesgrube Reiselfingen 
(MTB 8116 „Löffingen“, Abb. 1) befindet sich im 
Westen des Naturraums Baar in durchschnitt-
lich 730 m ü. NN.
Das Klima der Baar ist kühl bis mäßig kalt 
und zeigt kontinentale Anklänge. Im nur 15 
km entfernt gelegenen Donaueschingen (677 
m ü. NN.) beträgt die Jahresmitteltemperatur 
7,0°C. Weil die Region im Regenschatten des 
Hochschwarzwalds liegt, fallen auch die mitt-
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Tümpel- und Fahrspuren•	  entstanden und 
entstehen im Zuge der Abbautätigkeit 
durch Bodenverdichtung mit schweren 
Maschinen ständig neu. Wasserpflanzen 
fehlen in diesen Gewässern und die lückige 
Verlandungsvegetation besteht typischer-
weise aus lückigen Beständen von  Rohr-
kolben (Typha latifolia), Sumpfbinse (Eleo-
charis palustris) und Rotem Fuchsschwanz 
(Alopecurus aequalis).
Schwemmtonteiche•	  befinden sich unmit-
telbar beim Kieswerk; der abgebaute Kies 
wird gewaschen und die Feinfraktionen in 
Teichen aufgefangen. Diese Teiche sind sehr 
steilufrig. Von Zeit zu Zeit werden sie aus-
gebaggert und der Aushub in Geländesen-
ken ausgebracht, in denen sich durch die 
Bodenverdichtung dann wiederum Teiche 
bilden, die in der Regel jährlich austrock-
nen und mit zunehmendem Bewuchs bald 
vollständig trocken fallen. Die größeren, 
dauerhaft Wasser führenden Teiche beim 
Kieswerk wiesen dichte Wasserpflanzen-
bestände aus Ährigem Tausendblatt (Myri-
ophyllum spicatum) und Zartem Hornkraut 
(Ceratophyllum submersum) auf. Die Uferve-

leren Jahresniederschläge mit rund 850 Litern 
in Relation zur Höhenlage verhältnismäßig 
gering aus. Als Ausgangsgestein herrscht im 
Umfeld der Kiesgrube Reiselfingen Muschel-
kalk vor, dessen Durchlässigkeit wohl auch die 
Hauptursache für die Stillgewässerarmut der 
Landschaft ist: In einer Entfernung von 3-6 km 
um die Kiesgrube Reiselfingen sind auf dem 
Messtischblatt lediglich 5 weitere Stillgewässer 
verzeichnet.
Seit 1954 wird auf den Gemarkungen Bachheim 
und Reiselfingen zur Versorgung der regionalen 
Märkte im Trockenabbau würmeiszeitlich ab-
gelagerter, silikatischer Kies gewonnen, den die 
Wutach hier vor der erdgeschichtlich jungen 
Flussablenkung und anschließenden Tiefenero-
sion (Hahn et al. 1971) zur überregional bekann-
ten Wutachschlucht aus dem Feldberggebiet 
herantransportiert hat.

In der Kiesgrube Reiselfingen lassen sich nach 
ihrer Genese drei unterschiedliche Stillgewäs-
sertypen unterscheiden, die in unterschiedli-
chem Maß von Libellen besiedelt werden:

Abb. 1: Vereinfachte Biotoptypenkarte (Stand 2007) der Kiesgrube Reiselfingen.Be
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getation dieser Teiche wurde von lückigen 
Beständen aus Seggen (Carex spp.), Schilf 
und Rohrkolben (Phragmites australis, Ty-
pha latifolia) sowie von Flatterbinse (Juncus 
effusus), Sumpfbinse (Eleocharis palustris) 
und Hochstaudenfluren eingenommen. In 
den regelmäßig trocken fallenden Teichen 
entsprach der Bewuchs dem der Tümpel 
und Fahrspuren. 
Naturschutzteiche•	  wurden seit 1989 gezielt 
in der Kiesgrube Reiselfingen angelegt. Es 
handelt sich dabei um flachufrige, seich-
te Gewässer. Die beiden älteren Teiche im 
Westen der Kiesgrube hatten Grundwas-
seranbindung, dagegen waren die beiden 
jüngeren östlichen Teiche mit Ton abge-
dichtet und wurden ausschließlich von 
Niederschlag gespeist („Himmelsteiche“, 
Abb. 2-4). Nennenswerte Bestände an 
Wasservegetation fehlten bislang lediglich 
am jüngsten Teich. Die übrigen Gewässer 
wiesen teils dichte Bestände aus Ährigem 
Tausendblatt (Myriophyllum spicatum) und 
Schwimmendem Laichkraut (Potamogeton 
natans) sowie - kleinräumiger - der Arm-
leuchteralge Chara vulgaris auf. Im Gegen-
satz zu den steilufrigen Schwemmtontei-
chen ist die Ufervegetation aus verschiede-
nen Seggen (Carex acutiformis, C. gracilis, 

C. rostrata, C. vesicaria), Schilf (Phragmites 
australis), Rohrkolben (Typha latifolia, T. 
angustifolia), Teichbinse (Schoenoplectus la-
custris), Sumpfsimse (Eleocharis palustris), 
Flatter-Binse (Juncus effusus) und Rotem 
Fuchsschwanz (Alopecurus aequalis) groß-
flächiger ausgebildet.

Zwischen 1993 und 2007 änderte sich das Ge
wässerangebot durch Verschüttung oder Tro-
ckenfallen von Fahrspuren und Schwemmton-
teichen einerseits und Neuanlage von Natur-
schutzteichen andererseits. Im Jahr 1993 be-
standen zwölf, 2002 16 und 2007 15 Gewässer.
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Abb. 2: Grundwassergespeister Naturschutzteich im 
Westen der Kiesgrube kurz nach seiner Anlage im Jahr 
1993; es herrschten noch großflächig offene Bereiche vor 
und es war kaum Wasservegetation vorhanden. 17.11.1993, 
Foto: F.-J. Schiel.

Abb. 4: Grundwassergespeister Naturschutzteich im 
Westen der Kiesgrube im Jahr 2000. Uferlinie und Insel 
waren mittlerweile dicht mit Gehölzen bestockt und im 
Gewässer war dichte Wasservegetation aus Ährigem 
Tausendblatt entwickelt. 26.08.2000, Foto: F.-J. Schiel.

Abb. 3: Jüngster Naturschutzteich im Südosten der Kies-
grube im Jahr nach seiner Neuanlage. 26.08.2000, Foto: 
F.-J. Schiel.
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Artname RL BW 
2005

Status im 
Gebiet

1993 2000-
2002

2005-
2007

Calopteryx virgo (Blauflügel-Prachtlibelle) . - 0 (0) 0 (0) 1 (0)

Lestes dryas (Glänzende Binsenjungfer) 2 bodenst. 1 (1) 10 (8) 3 (3)

Lestes sponsa (Gemeine Binsenjungfer) . bodenst. 2 (2) 13 (13) 7 (6)

Lestes virens (Kleine Binsenjungfer) 2 ? 0 (0) 0 (0) 1 (0)

Lestes viridis (Weidenjungfer) . bodenst. 3 (1) 3 (3) 2 (1)

Sympecma fusca (Gemeine Winterlibelle) . bodenst. 1 (0) 8 (5) 8 (5)

Platycnemis pennipes (Blaue Federlibelle) . ? 1 (0) 0 (0) 1 (0)

Coenagrion puella (Hufeisen-Azurjungfer) . bodenst. 2 (2) 13 (13) 9 (9)

Enallagma cyathigerum (Becherjungfer) . bodenst. 6 (6) 13 (11) 8 (7)

Erythromma lindenii (Pokaljungfer) . bodenst. 0 (0) 1 (0) 2 (2)

Erythromma viridulum (Kleines Granatauge) . bodenst. 0 (0) 8 (6) 8 (6)

Ischnura elegans (Gemeine Pechlibelle) . bodenst. 2 (1) 13 (12) 8 (7)

Pyrrhosoma nymphula (Frühe Adonislibelle) . bodenst. 1 (1) 6 (5) 2 (1)

Aeshna affinis (Südliche Mosaikjungfer) 2 ? 0 (0) 0 (0) 1 (0)

Aeshna cyanea (Blaugrüne Mosaikjungfer) . bodenst. 3 (2) 9 (8) 8 (4)

Aeshna grandis (Braune Mosaikjungfer) V ? 0 (0) 2 (0) 1 (0)

Aeshna juncea (Torf-Mosaikjungfer) 3 ? 0 (0) 1 (0) 1 (0)

Aeshna mixta (Herbst-Mosaikjungfer) . bodenst. 0 (0) 4 (3) 5 (4)

Anax imperator (Große Königslibelle) . bodenst. 2 (2) 11 (6) 5 (4)

Anax parthenope (Kleine Königslibelle) . ? 0 (0) 1 (0) 1 (0)

Gomphus pulchellus (Westliche Keiljungfer) . ? 1 (0) 0 (0) 0 (0)

Somatochlora metallica (Glänzende Smaragdlibelle) . bodenst.? 2 (0) 2 (0) 4 (0)

Libellula depressa (Plattbauch) . bodenst. 2 (?) 8 (8) 6 (6)

Libellula quadrimaculata (Vierfleck) . bodenst. 1 (?) 9 (7) 4 (4)

Orthetrum brunneum (Südlicher Blaupfeil) . ? 0 (0) 2 (0) 0 (0)

Orthetrum cancellatum (Großer Blaupfeil) . bodenst. 5 (3) 8 (6) 6 (6)

Sympetrum danae (Schwarze Heidelibelle) 3 bodenst. 0 (0) 3 (2) 1 (0)

Tab. 1: Libellennachweise in der Kiesgrube Reiselfingen in den drei Untersuchungsperioden. Angegeben 
ist jeweils die Anzahl an Gewässern mit Nachweisen sowie in Klammern die der Gewässer mit sicher bis 
wahrscheinlich bodenständigen Beständen. In der Spalte „RL BW 2005“ ist der Gefährdungsstatus in der 
Roten Liste der Libellen Baden-Württembergs (Hunger & Schiel 2006) angegeben: Es bedeuten: 2 = stark 
gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarnliste; bodenst. = Bodenständigkeit im Gebiet nachgewiesen bis sehr 
wahrscheinlich, ? = Bodenständigkeit unsicher bis unwahrscheinlich. 
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Artname RL BW 
2005

Status im 
Gebiet

1993 2000-
2002

2005-
2007

Sympetrum flaveolum (Gefleckte Heidelibelle) 2 ? 0 (0) 0 (0) 1 (0)

Sympetrum fonscolombii (Frühe Heidelibelle) . ? 0 (0) 1 (0) 4 (0)

Sympetrum sanguineum (Blutrote Heidelibelle) . bodenst. 2 (2) 10 (7) 6 (6)

Sympetrum striolatum (Große Heidelibelle) . bodenst. 0 (0) 4 (4) 1 (1)

Sympetrum vulgatum (Gemeine Heidelibelle) . bodenst. 2 (2) 10 (10) 3 (3)

Artenzahl gesamt 18 25 30

bodenständige Arten 14 18 19

Fortsetzung Tab. 1:

Untersuchungsumfang und -methodik
Aus libellenkundlicher Sicht ist die Kiesgrube 
Reiselfingen relativ gut untersucht. Die frü-
hesten Erhebungen fanden im Jahr 1993 im 
Rahmen der Umweltverträglichkeitsstudie zur 
Kiesgrubenerweiterung statt. Bearbeiter war 
damals Jens-Hermann Stuke (Rademacher et al. 
1993). 
Aufgrund der hohen Artenzahlen insbesondere 
auch von Arten der Roten Listen und Vorwarn-
listen ließ Dr. R. Mohr als Kieswerksbetreiber 
in den Jahren 2000 bis 2002 und 2005 bis 2007 
aus Eigeninitiative Bestandserhebungen durch-
führen, um die Entwicklungen in der Kiesgru-
be zu dokumentieren und Grundlagen für die 
Erhaltung bedrohter Arten zu erarbeiten (IN-
ULA 2002, 2008). In den Jahren 2000 bis 2002 
wurden die meisten Daten vom Autor erhoben 
und durch Beobachtungen von Holger Hunger 
ergänzt, die Daten der Jahre 2005 bis 2007 stam-
men zu etwa gleichen Teilen vom Autor und 
von Martin Salcher. 
Während aller Untersuchungsdurchgänge 
wurden Imagines erhoben und nach Exuvien 
gesucht. Die Untersuchungsintensität unter-
schied sich zwischen den drei Untersuchungs-
perioden aber deutlich. In der ersten Monito-
ringperiode wurde eine Vollerhebung durchge-
führt, beim zweiten Durchgang lag der Fokus 

auf Vorkommen wertgebender Arten:

 1993: 5 Gewässer, 2-5 Begehungen/Gewäs-•	
ser
 2000-2002: 15 Gewässer, 5-9 Begehungen/•	
Gewässer (v.a. 2002)
 2005-2007: 11 Gewässer, 2-6 Begehungen/•	
Gewässer (v.a. 2007)

Ergebnisse

In den drei Untersuchungsperioden wurden in 
der Kiesgrube Reiselfingen insgesamt 32 Libel-
lenarten nachgewiesen, von denen 21 Arten si-
cher bodenständig waren (Tab. 1).
Sowohl die Gesamtzahl als auch die Anzahl bo-
denständiger Arten nahmen im Laufe der Jahre 
zu (Tab. 1). Dabei wurde die Westliche Keiljung-
fer (Gomphus pulchellus) nur im ersten Unter-
suchungsjahr 1993 beobachtet und trat in den 
Folgejahren nicht wieder auf. 
Von den neun Arten, die erstmals in der Un-
tersuchungsperiode 2000 bis 2002 beobachtet 
wurden, waren vier Arten sicher bodenständig: 
Kleines Granatauge (Erytrhomma viridulum), 
Herbst-Mosaikjungfer (Aeshna mixta), Schwar-
ze Heidelibelle (Sympetrum danae) und Große 
Heidelibelle (S. striolatum). 
Im Jahr 2002 beobachtete H. Rackow (mdl. 
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1993 zurückgeführt werden könnte, greift eine 
solche Erklärung für den Anstieg der Artenzah-
len für den Zeitraum 2005-2007  gegenüber den 
Artenzahlen von 2000-2002 nicht, weil trotz 
geringerer Untersuchungsintensität in der 
letzten Erhebungsperiode mehr Arten nachge-
wiesen wurden als in der mittleren. Es wird 
deshalb davon ausgegangen, dass die Artenzahl 
bei Libellen tatsächlich zugenommen hat und 
die Zunahme nicht methodisch bedingt ist. 
Die beobachteten Veränderungen gehen sehr 
wahrscheinlich auf eine Kombination aus drei 
Faktoren zurück:
Sättigung des Arteninventars: Die Westbaar ist 
eine ausgesprochen stillgewässerarme Land-
schaft. So sind in einem Umkreis von 3-6 km 
um die Kiesgrube Reiselfingen lediglich fünf 
weitere Stillgewässer verzeichnet. Ein Zuflug 
neuer Arten muss also aus größerer Entfer-
nung erfolgen, wobei die Zeitdauer bis zur An-
siedlung proportional ist zur Entfernung einer 
möglichen Spenderpopulation. Je größer dabei 
eine potentielle Spenderpopulation ist, desto 
schneller sollte eine Ansiedelung erfolgen kön-
nen. Wegen der großen Entfernung möglicher 
Spenderpopulationen ist also davon auszuge-
hen, dass eine Zuwanderung einzelner Arten 
und damit auch eine Sättigung des Arteninven-
tars relativ lange dauert. Im umgekehrten Fall 
werden bei hohem Besiedlungspotential durch 
nahe gelegene Spenderpopulationen selbst sol-
che Gewässer rasch besiedelt, die dem üblichen 
Habitatspektrum einer bestimmten Art nur be-
dingt entsprechen (z.B. Schiel 2006, Schirrma-
cher et al. 2007).
Zunahme der Jahresmitteltemperaturen: Es 
fällt auf, dass sich nach 1993 fünf wärmebedürf-
tige Arten in der Kiesgrube etabliert haben, die 
eine generelle Ausbreitungstendenz im Zuge 
der Klimaerwärmung zeigen (Ott 1995, 2000):  
Sympecma fusca, Erythromma lindenii, E. viridu-
lum, Aeshna mixta und Sympetrum striolatum. 
Zumindest in einzelnen Jahren und ohne Bo-
denständigkeitsnachweis wurden auch Aeshna 

Mitt.) einzelne Männchen der Pokaljungfer 
(Erythromma lindenii). Bis 2005 hatte sich diese 
Art im Gebiet etabliert und war an zwei Gewäs-
sern bodenständig. Zwischen 2005 und 2007 
wurden vier weitere Arten anhand von Einzel-
tieren in der Kiesgrube beobachtet, deren Bo-
denständigkeit unsicher bis unwahrscheinlich 
war: Blauflügel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo), 
Kleine Binsenjungfer (Lestes virens), Südliche 
Mosaikjungfer (Aeshna affinis) und Gefleckte 
Heidelibelle (Sympetrum flaveolum). Die Blaue 
Federlibelle (Platycnemis pennipes) wurde 1993 
und 2005-2007, nicht jedoch in den Jahren 
2000-2002 beobachtet, der Südliche Blaupfeil 
(Orthetrum brunneum) trat nur in den Jahren 
2000-2002 auf.

Diskussion

Die in der Kiesgrube Reiselfingen nachgewiese-
nen Arten lassen sich in drei Gruppen eintei-
len. Einem Stammartenspektrum aus 14 Arten, 
die in allen Untersuchungsperioden sicher bis 
wahrscheinlich bodenständig und z.T. in gro-
ßen Beständen in der Kiesgrube vertreten wa-
ren, steht eine Gruppe von zwölf „Gastarten“ 
gegenüber, die in höchstens zwei Untersu-
chungsperioden anhand von Einzeltieren ohne 
Bodenständigkeitshinweise beobachtet wur-
den. Die dritte Gruppe umfasst sechs Arten, die 
sich nach 1993 in der Kiesgrube angesiedelt ha-
ben und z.T. große bodenständige Vorkommen 
aufweisen. Hierzu zählen vor allem wärmebe-
dürftige Arten: Sympecma fusca, Erythromma 
lindenii, E. viridulum, Aeshna mixta und Sympe-
trum striolatum. Eine Ausnahme bildet Sympe-
trum danae.

Es stellt sich die Frage, wie die Bestandsent-
wicklungen innerhalb der Kiesgrube Reiselfin-
gen in den vergangenen 15 Jahren zu interpre-
tieren sind. Während die Zunahme der Arten-
zahl für den Zeitraum 2000-2002 nochauf die 
erhöhte Untersuchungsintensität gegenüber 
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affinis, Anax parthenope, Orthetrum brunneum 
und Sympetrum fonscolombii in der Kiesgrube 
beobachtet. Ihre Zuwanderung und teilweise 
Etablierung in der Kiesgrube Reiselfingen spie-
gelt die allgemeine Bestandsentwicklung dieser 
Arten im westlichen Mitteleuropa wider.
Sukzessive Vergrößerung des Gewässerspek-
trums: Maßgeblich für die Zunahme der Ar-
tenzahl in der Kiesgrube Reiselfingen war die 
Neuanlage von vier flachufrigen Naturschutz-
gewässern und deren sukzessive Reifung im 
Verlauf der Jahre. Gab es 1993 mit einer Aus-
nahme nur die steilufrigen Spülteiche beim 
Werksgelände sowie Fahrspuren und Tümpel, 
wurden seither drei große Naturschutzgewäs-
ser mit flach ansteigenden, von Binsen und 
Seggen bewachsenen Ufern angelegt. Mit dem 
breiter werdenden Gewässerspektrum wurden 
auch Habitate für Libellenarten geschaffen, die 
zuvor keine geeigneten Entwicklungsbedingun-
gen vorgefunden hatten. Unter den bodenstän-
digen Arten gilt dies insbesondere für Sumpf-
arten wie Sympecma fusca, Aeshna mixta und 
Sympetrum striolatum. 

Der zunehmenden Zahl an Artnachweisen an 
den Gewässern der Kiesgrube Reiselfingen steht 
seit 2002 jedoch eine abnehmende Stetigkeit 
und Bestandsgröße insbesondere der Sumpf-
arten einschließlich Lestes dryas gegenüber 
(Tab.1). Dies steht im Zusammenhang mit der 
fortschreitenden Sukzession und zunehmen-
den Gehölzbeschattung der Wechselwasserzo-
nen und seichten Uferbereiche. Um diese Arten 
mittelfristig erhalten zu können, müssen diese 
Bereiche durch Gehölzpflegemaßnahmen offen 
gehalten werden. Seit 2007 fanden deshalb be-
reits zwei Pflegeeinsätze der Arbeitsgruppe Na-
turschutz des Badischen Landesvereins für Na-
turkunde und Naturschutz e.V. unter Leitung 
von Martin Salcher zur Offenhaltung statt.
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